
Fränzı Maierhöfer
Dıie Neutralisierung des Chores

Zum Problem der Masse 1m modernen Drama

„Ungeheuer 1STt vıel, doch nıchts ungeheurer als der Mensch.“ S50 lauten die oft
zıtlerten Zeilen A4US$ dem 7weıten Chorlied 1n der „Antıgone“ des Sophokles.
Sprecher sind die Alten un Weıisen, die Huter des Gesetzes. Der Chor, den CS

schon zab, „ehe eıne Tragödie War  6 (Grillparzer), A4US dem die xriechische Ira-
xödıie hervorg1ing, übersetzt das besondere Geschehen 1Ns Universale, A VGL =

Öffentlicht un deutet C8:; Nıcht estimmte Ereign1sse, Orte un Personen sind
Gegenstand der Chorlieder, sondern das, W as die Oftentlichkeit angeht, W 45

ıhre Wertvorstellungen berührt un ihr Verhalten beeinflussen annn Es interes-
siert nıcht eLtwa das persönliche Schicksal Antıgones un Kreons, nıcht ıhr pr1-
VAaLes Leıiden, sondern die Hybrıs, die sıch 1MmM Handeln beıider ze1igt, 1St das
Thema des Chores. Die Warnung VOT einer der Fähigkeiten, womıt das In
gveheuer Mensch sıch selbst und das Zusammenleben 1n der Polıis gefährden
kann, 1ST. se1n Anliegen: „Von allen Glücksgaben 1ST Einsicht 1NSs Recht die
Nıe darf C (sottes Gebot reveln

Dıie offenkundıgen theatralischen (nıcht unbedingt dıe dramatischen) Vorzuge
des Chores, nämlich durch Veröffentlichung, Idealisierung un Lyrıisierung 1
Vollsinn des Wortes polıtische Poesıe schaften können, haben ımmer wieder
Dramatiıker AAn gereizt, dieses klassısche Instrument der Verfremdung 1Ns
HEG IDDrama einzubringen. Bekannt 1ST Schillers umstrıttener Wiederbele-
bungsversuch 1n der „Braut VAB)} essina“ (1803) Im Vorwort dazu legt die
Schwierigkeiten des Dramatikers seiner eit dar, Poesie schreiben und yleich-
zeıt1g dem geänderten so7z1alen Umfeld, dem .VOölk:; der „sınnlıch lebendigen
Masse“ (die 1n der damals eben abklingenden Französischen Revolution SOou-
veränıtät un: Mitspracherecht verlangt hatte), gerecht werden. Dıie alte
Tragödie, schreibt C se1 schon deshalb Sffentlich SCWESCH, weıl S1e sıch NUr

MIt Helden un Königen abgegeben habe Der HNELUELE Dramatiker benötige den
hor och 1e] mehr, weıl C „diıe moderne zemeıne Welt ın die alte poetische
verwandelt“. IDenn der Palast der Könige se1 jetzt yeschlossen, die Masse sel,

S1Ee nıcht als rohe Gewalt wirke, ZUuU Staat, „folglich einem abgezogenen
Begrifte geworden“, die GOötter sej1en 1n die Brust der Menschen zurückgekehrt.

Der „abgezogene Begrift“ des Staats in Gestalt eıner Verwaltung
un die Verhaltensweisen des ZAUET: Masse gewordenen Volkes sınd elnes der
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wesentlichen Anliegen der Dramatıker unserer Zeıt. Der Eıinsatz des „demo-
kratıschen“ Miıttels des Chores lıegt nahe Unter Berutung auf Schiller Ver-

wendet beispielsweise ert Brecht mehrmals 1n didaktischer Absıcht den Chor,
VOr allem 1n der „Heıiligen Johanna , der „Mutter“ und dem „Kaukasıschen
Kreıidekreis“. Max Frisch zreift 1n „Bıedermann und die Brandstifter“ auf den
hor der antıken Tragödie zurück, VO Friedrich Dürrenmatt. Dessen
Stück „Der Besuch der alten D3  Dame  3 Camus’ „Belagerungszustand“ un lones-
COS „Nashörner“ sınd Gegenstand der vorliegenden Untersuchung.

Dıie Bestechlichen

Unmittelbaren Bezug aut die eingangs zıtlerten Verse des Sophokles nımmt
Friedrich Dürrenmaltt 1ın seiner tragıschen Komödie „Der Besuch der alten
Dame“ * Zum Schlu{fß des Stücks bılden festlich gekleidete Männer un Frauen,
Bürger des Miıttelstands, 7 wel Chöre Vorsätzlich der griechischen Tragödie
ftormal angenähert, 1St. dieser hor als „Standortbestimmung“ 98) ın der
„ Gegenwart‘ gedacht. Nach Geschlechtern deklamiert das Kollektiv
der Bürger VO Güllen teierlich: „Ungeheuer ISTt 1e] och nıchts ungeheurer
Is die Armut“ 98). Auch die Güllener allerdings nıcht die Alten un
Weısen übersetzen sSOmıIt das besondere Geschehen 1Ns Universale, formulie-
ren iıhre Wertvorstellungen und komprimıieren S1Ee eıiner durch Anklänge
klassısche Bıldung geformten „Apotheose“ des Wohlstands, der ıhnen alleın
das ANONYME Daseın 1n der Masse Gleichartiger erträglich macht. Für die Sül-
lener sınd die „heılıgen (suter“ 100) 1Ur noch käufliche Gegenstände.

Was W ar gveschehen? In der Verarmte Kleinstadt Güllen, der Jauchestadt
ale iırgendwo 1n Miıtteleuropa lıegt, Wr der wiırtschaftliche Aufschwung spurlos
vorübergegangen. Dorthin kehrt die alte Dame, TU Claire Zachanassıan, 62,
Als eıne der reichsten Frauen der Welt zurück. Vor eLW2 45 Jahren W AAar S1e als
geborene Klara Wäiäscher Hohn und Spott, hochschwanger un frierend,
AUS dem Ort und damıt AaUS der bürgerlichen Welt verJagt worden. Der Jjetzıge
schäbige Krämer Alfred L11 hatte seine damalıge Geliebte ıhrem Schicksal] über-
lassen. Nun bietet C]laire den Güllenern eiıne Miılliarde, WEeNN jemand, ırgend
jemand, Alftfred 88 totet Sıe könne sıch, Ww1e S1e SagtT, 11LU den Preıs für Gerech-
tigkeıt eisten. Dıie Miılliarde bietet S1Ee nıcht einer bestimmten Person Aa SON-

dern, öftentlich, der Gesamtheiıt der Güllener.
Darauthin braucht S1E 8H6E  —_ arten, bıs die Fassadenmoral der Güllener

abbröckelt un sıch ıhnen eıne äıhnliche kollektive UÜbereinkunft 1n dem
entwiıckelt, W 4S CC  Man LUutL oder nıcht, W1€e die Kollektivmeinung, die e1INSt
Klara/Claire 1n cht un ann AT Miıt ıhrem Angebot des Wohlstands tür
alle zielt Claire 1n den Leerraum nıcht vorhandener persönliıcher NVer-
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antwOrtung, die sıch kollektiv als mangelndes Unrechtsbewufßtsein manıfestiert.
Die Güllener, als Kollektiv, toten 111 „Alle können nıchts dafür un haben CS

nıcht gewollt  “ kennzeichnet Dürrenmatt uUuNnseTE gegenwärtıge Bewußtseinslage.
Miıt Eiınschränkungen ßr sıch der Satz auch auf die Güllener anwenden. In
der 'Tat braucht eın einzelner Güllener den Mord durchzuführen, weıl
sıcher sein kann, da{fß alle ıh wollen. IJa wıederum alle daran beteiligt sınd,
fuühlt sıch keiner persönlıch schuldig. „Es geht“, W1e Dürrenmatt meınt, AWUILK-
iıch ohne jeden.“

Der Autor hält die Güllener nıcht für schlecht, sondern für schwach. Dıie
Verlockung durch den Wohlstand (eine Milliarde!), der LLUTL durch Blutvergie-
en erlangen ISt, erweıst sıch als stark. Die Unvereinbarkeit ıhres Ver-
langens ach dem Wirtschaftswunder MI1t ihren „Idealen‘ empfinden die il
lener ZW ar dunkel, aber S1e leiıden dem Zwiespalt nıcht. Bıs ZU Zeitpunkt
des kollektiven Mords 1St s ıhnen durch einen gleichtalls kollektiven Akt VeI-

drängungsähnlicher Selbstbeschwichtigung und Uminterpretatıon der „abend-
ländischen Prinzıpjen“ 66) gelungen, ıhr Vorhaben auf der Höhe ıhrer
Prinzıpıien rechtfertigen. S1e morden „nıcht des Geldes 9 sondern der
Gerechtigkeıit wegen “ 23

Ausschlaggebend aber für die Umsetzung iıhres Wounsches ach Wohlstand 1n
dıie Untat 1St die Chancengleichheit für alle, den Mord ANONYM ausführen und
persönlıch nıcht haftbar gemacht werden können. UÜberdies sind S1e gedeckt
und gerechtfertigt VO der Macht des Geldes, die ebenso ANONYIN, PpCI-
sönlich unerreichbar 1St W 1e die Masse. Denn die alte Dame, schließlich eiınem
„Götzenbild AaUus Stein“ 100) erstarrend, 1St ebenfalls keine Person, SON-

ern eine groteske Montage A4US Ersatzteilen, eline repräsentatıve Funktion des
Geldes, „außerhal der menschlichen Ordnung“ 102)

Allein 188 gelangt FU Bewulistsein seiner selbst. Das befähigt ihn, sel1ne Schuld
anzuerkennen. Dadurch wırd VO beliebigen Sündenbock ZUuUr Person. Nur
der schabige Krämer nımmt Gestalt 1n der Masse der Ungestalteten. YSt seine
Menschwerdung macht als Kontrast! das Einbeziehen der vielen Kollektiv-
partıkel 1Ns Drama möglıch, un ZWAAar in eıne Komödie. AWAS kommt 1LLUTr och
die Komödie bei“, notlert Dürrenmatt Denn 1m Chaos eines moralischen INTe=
mandslands müfite das Pathos elnes tragıschen Helden lIächerlich wıirken. uch
111 1St eın tragischer eld 1m ınn elnes Repräasentanten oder auch Wiıdersachers
eines allen Vertirauten Weltbilds un Wertsystems. Er erlangt menschliche
Würde, ındem sıch den allgemeinen Konsensus der unbedenklichen
Rechtfertigung jedweden, dem Vorteıiıl aller dienlichen „Leichtsınns ” 103)
Sperrt un se1ne persönliche Schuld anerkennt. I88| kündıgt damıt seline Zugehö6-
rigkeıt AT Masse auf „Aber 11U schlofß ıch mıch e1n, besiegte meıne Furcht.
Alleıin. Es WAar schwer, 1UN 1St CS Eın Zurück o1ibt CS nıcht. Ihr mÜ fst 11LU  —_

meıine Rıchter se1ln. Ich unterwerfe miıch Urteıl, W1e€e S auch austalle. Fur
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miıch 1St CS die Gerechtigkeıit, W as CS für euch ISt weiß ıch nıcht. Gott vebe, da{fß
ıhr VOT Urteil besteht“ 82)

I1ls Haltung zewınnt 1Ur für ıh persönlich Bedeutung. Die Güllener gehen
TE Tag_esordnung ber.

Dıie Anfälligen
Nıcht unmittelbar 1m Anschlufß dıie griechische Tragödie, sondern 1mM Zug

des Versuchs, alle theatralischen Miıttel auszuschöpfen, verwendet auch Camyus
den Chor, un ZW ar 1n seinem Schauspiel „Der Belagerungszustand“ Das Stück
1St die eigenständige dramatiısche Bearbeitung des VO Detoe angeregten Themas
des Ausbruchs der Pest, das Camus schon 1ın dem Koman „Dıie est  c bearbeitet
hatte. Es zeıgt den plötzliıchen Einbruch eiıner unpersönlichen Macht, der Pest,
un Beispiel ıhres Umsıichgreifens die Möglichkeit eınes totalen Macht-
anspruchs innerhalb eıner gyeschlossenen Gesellschaft, dargestellt durch die Bevöl-
kerung der Stadt Cadız Mühelos ßr sıch der totalitiäre Anspruch der Pest; die
1er als psychische, nıcht als physische, nıchtsdestoweniıger tödliche Krankheıt
verstanden wırd, 1n die Praxıs Denn die Bewohner der Stadt siınd
„nıcht 1n Ordnung C 1LLUTr eingeordnet“ (B 123); s1e sınd „wohlausgerichtet, reif
fürs Unheil“ (B 125)

Wodurch sınd S$1e ausgerichtet un worauf? Durch unwillkürliche, unreflek-
tierte Anpassung das, W 4S alle un hne persönliche Entwicklung un ohne
verinnerlichte Wertvorstellungen ıhrer Miıtglieder 1STt die enge der vielen Aaus-

gerichtet autf gewohnheitsmäfßigen Emptang ırgendwelcher obrigkeitlicher Be-
fehle un Parolen. „Es 1STt nıchts geschehen, CS wırd nıchts geschehen“, kommen-
tiert der hor des Volkes be1 seinem ETStEN Auftreten seın eıgenes geschichtsloses
Dahinleben un seiıne übliche Unterwerfung die Anordnungen des (30u-

der Stadt Diesmal hat befohlen, beunruhigende Zeichen Hım-
mel, das erschreckende Auftauchen eines Kometen, ignorıeren un weıterhın

Cun, als se1l nıchts geschehen. ANir bleiben brav, da nıchts sıch jemals andern
wırd Wır werden stolz se1ın auf das Glück der anderen“, beschwichtigt sıch
der hor 131) Er oftenbart damıt nıcht etwa grofßmütige Selbstlosigkeit,
sondern die Tatsache, da{(ß die Mitglieder, AaUS denen sıch USaAMMENSETZLT, och
gar nıcht S1€e selbst sind

Immerhin aber bezeichnet (C'amus diesen hor zunächst als den des Volkes.
Im Unterschied den entwurzelten Stäiädtern Dürrenmatts zeıgt der Volkschor
Camus’ eın instinktives Vertrauen 1n die Kräfte der Natur Als das olk VO

seinen alten Herren 1mM Stich gelassen und damıt sıch selbst überlassen wird, 111
CS AaUusSs der Stadt fliehen, Aans Meer, „das W asser, das reinwäscht“, ZU „Wıind,
der befreit“ 142) Zu Jange aber hat das olk der Anpassung wiıllen gC-
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horcht. Es ann sich nıcht mehr FELLEN; 6S bleibt allein mIt der Pest, die sıch selbst
vorstellt: „Seht wahren Herrscher un lernt die Angst kennen“ (B 183)
Die Pest, eiıne allegorische Fıgur 1m Stil mıiıttelalterlicher Moralitätenspiele,

32a1 inzwischen viele Deutungen erfahren. Der Text selbst erklärt sıch deutlich
e} Demnach 1St. die est eıne SEATILIE Macht, die siıch als pertfekte, unabänder-
lıche Organısatıon manıfestiert, deren Recht auf Herrschaft 1n der Tatsache
ıhres Funktionierens besteht (vgl. 144 l S1e verlangt totale Anpassung un
totale Gleichschaltung. Diesen brutalen Anspruch S1e durch, ındem S1e alle
Hoffinung durch Verzweiflung buchstäblich knebelt vgl 172) Möglichen
Wıderstand unterbindet S1e, ındem S1e jede Verständigung den erge-
waltigten verhindert: S1e trichtert iıhnen Schlagwörter ein, S1e sprachlos
machen (vgl. 154) ber die Masse der Nıcht-Personen herrscht S1e AaNONY IN
mittels elnes technisch vollkommenen Verwaltungsapparats. „ Was 1St eın e1In-
zelner Mensch 1n eiınem Verzeichnis VO dreihundertsiebzigtausend Namen, ıch
biıtte SıeDie Neutralisierung des Chors  horcht. Es kann sich nicht mehr retten, es bleibt allein mit der Pest, die sich selbst  so vorstellt: „Seht euren wahren Herrscher und lernt die Angst kennen“ (B 183).  Die Pest, eine allegorische Figur ım Stil mittelalterlicher Moralitätenspiele,  hat inzwischen viele Deutungen erfahren. Der Text selbst erklärt sich deutlich  genug. Demnach ist die Pest eine starre Macht, die sich als perfekte, unabänder-  liche Organisation manifestiert, deren Recht auf Herrschaft in der Tatsache  ihres Funktionierens besteht (vgl. B 144 f.). Sie verlangt totale Anpassung und  totale Gleichschaltung. Diesen brutalen Anspruch setzt sie durch, indem sie alle  Hoffnung durch Verzweiflung buchstäblich knebelt (vgl. B 172). Möglichen  Widerstand unterbindet sie, indem sie jede Verständigung unter den Verge-  waltigten verhindert: sie trichtert ihnen Schlagwörter ein, um sie sprachlos zu  machen (vgl. B 154). Über die Masse der Nicht-Personen herrscht sie anonym  mittels eines technisch vollkommenen Verwaltungsapparats. „Was ist ein ein-  zelner Mensch in einem Verzeichnis von dreihundertsiebzigtausend Namen, ich  bitteSie . . .“ (B 167 f.)  Die wahre Macht der Pest aber beruht auf ihrem Wissen um das Wesen der  Herrschaft der Angst: Als ein einzelner, Diego, aus der Masse der Verwalteten  ausbricht, weil er seine Angst überwand und den Knebel der Verzweiflung von  sich warf, als das Volk befreit aufatmen könnte, zeigt sich dessen unveränderte  Massenpsyche. Es will gar nicht frei sein, sondern verharrt in bornierter Rach-  sucht. Verächtlich stellt die Pest fest: „Ihre Angst gilt ihnen selber. Aber ıhr  Haß gilt immer den anderen“ (B 176).  Auch Camus’ Chor ist gespalten. Doch anders als der Dürrenmatts zerfällt  er nicht in zwei gleichermaßen indifferente Gruppen. Das Auftreten der Pest  sondert den Chor der Frauen ab. Sie hören nicht auf, den Belagerungszustand  als Ergebnis von „Männergeschichten“ (B 171) zu beklagen. Auch die Tat Die-  gos, der nach seinem Sieg über seine Angst die Befreiung der Stadt durch seinen  Tod und damit durch den Verzicht auf die Liebe einer Frau erkauft, kann den  Chor der Frauen nicht umstimmen. Vielmehr gilt Diegos Haltung als Beweis  dafür, daß Männer Ideen dem Leben vorziehen (vgl. B 185).  In der Tat ändert Diegos Opfer, sein „einsamer, von Ideen umgaukelter, von  Worten genährter Tod“ (B 185) nichts. „Gemütlich, blühend und frisch rasiert“  (B 185) kehren die traditionellen Herren zurück. Statt der Pest tritt wiederum  Mittelmäßigkeit die Herrschaft an. Der (gesamte) Chor bescheidet sich mit der  Feststellung, daß es zwar keine Gerechtigkeit, aber immerhin gewisse Grenzen  gebe. „Alles macht weiter, ohne weiterzumachen“ (B 176).  Bei aller Verschiedenheit der Konzeption des Chores in Dürrenmatts „Alter  Dame“ und Camus’ „Belagerungszustand“ spielen die Chöre doch eine ähnliche  Rolle. In beiden Fällen erweist sich der Chor als eine zahlenmäßig überschau-  bare Menge von anonymen Vertretern der Masse des Volkes, deren Verhaltens-  weisen durch gezielte Maßnahmen manipulierbar und in Grenzen sogar bere-  747(B 167 f}

Die wahre Macht der est 1aber beruht auf ıhrem Wıssen das Wesen der
Herrschaft der Angst Als eın einzelner, Diego, AauUsSs der Masse der Verwalteten
ausbricht, weıl se1ne Angst überwand und den Knebhel der Verzweiflung VO

sıch warf, als das olk befreit aufatmen könnte, zeigt sıch dessen unveränderte
Massenpsyche. Es ll gar nıcht treı se1n, sondern verharrt 1n bornierter ach-
sucht. Verächtlich stellt die est fest: „Ihre Angst gilt iıhnen selber. ber ıhr
Hafß oilt ımmer den anderen“ (B 176)

uch Camus’ hor 1St gespalten. och anders als der Dürrenmatts Zzerfällt
nıcht In Z7wel gleichermaßsen iındiferente Gruppen. Das Auftreten der est

sondert den hor der Frauen 1b Sıe hören nıcht auf, den Belagerungszustand
als Ergebnis VO  $ „Männergeschichten“ (B 1710 beklagen. uch die 'Tat Die-
205, der ach seinem SI ber seline Angst die Befreiung der Stadt durch seinen
Tod un damıt durch den Verzicht auf die Liebe eiıner Taud erkauft, annn den
hor der Frauen nıcht umstimmen. Vielmehr oilt Diegos Haltung als Beweıs
dafür, da{fß Männer Ideen dem Leben vorzıehen (vgl. 185)

In der 'Tat ändert Dıiegos Opfer, se1n „einsamer, VO  e’ Ideen umgaukelter, on

Worten genährter Töd. (B 185) nıchts. „Gemütlich, blühend und frisch rasıert“
185) kehren die tradıtionellen Herren zurück. Statt der est trıtt wiederum

Mittelmäfßßigkeıit die Herrschaft an Der (gesamte) hor bescheidet sıch MmMI1t der
Feststellung, da{fß CS ZW ar keine Gerechtigkeıt, aber immerhın ZEeEW1SsSeE Grenzen
vebe. „Alles macht weıter, ohne weıterzumachen“ (B 176)

Be1l aller Verschiedenheıit der Konzeption des Chores 1n Dürrenmatts ‚Alter
Dame“ und Camus’ „Belagerungszustand“ spielen die Chöre doch alne Ühnliche
R olle In beiden Fällen erweIıst sıch der hor als eıne zahlenmäßig überschau-
bare enge VO AaVertretern der Masse des Volkes, deren Verhaltens-
welsen durch gezielte Ma{fßnahmen manipulierbar un 1n Grenzen ere-
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chenbar sınd Einerseılts trıtt der hor auf als Zeuge un Kommentator des
Geschehens, andererseıts als davon Betroftener. Keinesfalls handelt AaUus

eiıgenem Antrıeb un Aaus eigener Verantwortung. Er oreift ın das Geschehen
nıcht aktıv e1n, reaglert NUr darauf, ohne dadurch seıne substantielle Indıf-
terenz verandern. In beiden Stücken 1St daher die Gestaltung des Chores (und

1er des Kollektivs der Geschichtslosen) LLUTLT 1insoweıt möglıich, als als
Vorbedingung un Folie für das Handeln eınes einzelnen dıent. In beiıden
Fällen geht der ıcht mehr) TT konformen Masse Gehörende zugrunde, ohne
als Katalysator auf das Verhalten des Kollektivs einzuwırken. 1ne Katharsıs
des Chores durch Mitleid und Furcht 1St ausgeschlossen, da die Bereitschaft ZUur
Identifikation mMI1t den SCENANNTEN einzelnen 88 be] Dürrenmatt, Diego b€l
Camus wıederum den einzelnen, sıch Identifizıerenden, Aaus dem hor heraus-
lösen, nıcht aber den hor als Kollektiv betreften un verändern würde. Die
Idee der Gerechtigkeit, Hauptanliegen der beiden AanNnsonNnsten verschieden-
artıgen Stücke, bleibt für die Chöre eıne VasC Abstraktion, die Wirklichkeit RKUBE

1mM Wiırkungsbereich damıt zusammenhängender, me1lst unangenehmer Ma{ßS-
nahmen gewınnt.

ıne Analyse des Verhaltens einzelner Chormitglieder jefern die geNanNnNteEN
Stücke nıcht. Das verbieten ıhr Aufbau un ıhr theoretisierender Ansatz. SO-
ohl Dürrenmatt als auch Camus (auf deren Jjeweilige Weltsicht j1er nıcht n2a-
her eingegangen werden kann) geben Biılder einer Realıtät, die aller
Fremdheit un yrotesken Verzerrung immer och rational erklärbar iSt.

In der Welt lonescos hingegen, dem Autor der „Nashörner“, dem die
Wiıirklichkeit „ das ununterbrochene Zerreißen des Schleiers der Erscheinung“ ”
ISt, greifen vernunftgemäße Erklärungsversuche nıcht mehr

Dıie Fanatısıerbaren

In Eugene Ionescos Dreiakter „Die Nashörner“ („Rhinoceros“) ® trıtt eın
hor mehr auf, hat sıch erübrigt. Denn das Stück, „eıne z1emlich objektive
Beschreibung eınes Prozesses der Fanatısıerung“ (AA 205) 1n Oorm eıner ber-
zeugenden und zugleıch poetischen Parabel VO der Entindividualisierung des
Menschen W SCHET Tage und VO Ausbruch eınes Massenwahns, spielt iınnerhalb
der Masse, die 1n den vorgenannten Stücken VO hor repräsentiert wırd Der
Autor bringt eıne gezielte Auswahl VO  $ Man- Iypen auf die Bühne un ßr S1e
ıhre atente Bereitschaft vorspielen, sıch der Masse der Mans, der s1e angehören
un die S1e bılden, bıs ZT Aufgabe ihres enschseins ANZUPAaSSCNH. Verschiedene
scharf umrıssene Fıguren j1efern verschiedene Versionen konformen Verhaltens.
Der Ansatz diesem Stück, das ONeEeSCO auch eine „Beschreibung eınes ırgend-

statthndenden Nazıfızıerungsprozesses“ 202) NaANNTeE, lıegt wahr-
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scheinlıch 1n einer Erzählung des Schriftstellers Denıiıs de Rougemont 193)
Dieser hıelt sıch 1938 während einer Nazı-Kundgebung ın Nürnberg auf un
wurde, obwohl zunächst als Außenstehender beobachtend, VO  e} der sıch
gyreiıfenden Hysterıe beim Erscheinen des „Führers“ elektrisiert un beinahe
mıtgerıssen. Rougemont berichtet, habe sıch ın der enge nıcht wohl, viel-
mehr schrecklıch einsam gyefühlt. eım Ausbruch des Massenwahns habe CI -=

tahren, W 4s heiliger Schauder sel Er habe wıderstanden, weıl se1n ZaNZECS
Wesen sıch sträubte. Argumente sejlen ıhm keıine eingefallen.

Damıt 1St die Fabel]l der „Nashörner“ bereits umrissen: hne Vorwarnung,
ohne öftentlichen Alarm und auch ohne Zeichen Hımmel taucht ın eiıner
Kleinstadt plötzlich eın Nashorn auf Die Dickhäuter werden immer mehr
Die Bürger der Stadt laufen Eerst einzeln, annn iın Scharen den VO  3 ihnen
ZUEeTst abgelehnten Nashörnern über Nur einer, Behringer, lonescos Lieblings-
fıgur, der C sıch brüderlich verbunden fühlt, wıderstehrt. Auch hat keine
‚intellektuellen“ Gründe.

Immerhin ruft das Erscheinen der Nashörner einıge Aufregung den
Leuten hervor: 5  1“ »” „Das 1ST. die Höhe!“ (vgl Zur
Selbstbesinnung bringt die Büurger der Stadt das unerklärliche Ere1ign1s keines-
WCBS Vıelmehr rührt 65 ıhre verborgene Angst VOT allem Unerklärlichen,
VOTr allem VOT sıch selbst. Der Herausforderung der Angst suchen S1e enNt-

gehen, ındem S1e sıch der Anonymıtät des Nashorntums unterwerften. Ihre Be-
reitschaft ZU Konformismus 1STt der Keım der ansteckenden Krankheit der
„Rhinozerıitıs“ (N 224 (Kür ONEeSCO sınd nämlich Kollektivhysterien sovıel
W1e Epıdemien, deren Alıbi die Ideologien sSind.)

In der Sprache des Stücks heißt das die Leute versuchen, ıhre innere Leere
hınter der Unıform der dicken Nashornhaut verstecken. Dıi1e 5Symptome, die
den Ausbruch der Epidemie anzeıgen, sind ebenso lächerlich Ww1e Als das

Nashorn auftaucht, sehen sıch die Bürger veranlaßt, tradierte un bornierte
Vorurteile auszusprechen un sıch VO  53 ıhrer Angst un ıhrem Schrecken durch
eine abstruse Diskussion ber das Rassenproblem abzulenken. Die feijerliche
Beerdigung eıner totgetrampelten Katze biıetet die Gelegenheit, sıch einer VeI-

logenen un sentimentalen Humanıtätsduselei hinzugeben. Das Stück enthält
eın SAaNZCS Spektrum VO Anpassungsvorgängen, Begründungen un Recht-
rertigungsversuchen konformen Verhaltens.

DE 1St beispielsweise der Sozialıst Wısser, der die „nashornıge Augenschein-
iıchkeit“ (N 203) zunächst schlichtweg leugnet, annn eıne andre Parte1 obskurer
Machenschaften bezichtigt, die GT schon aufdecken werde, anschließend
den Nashörnern überzulaufen. „Man mMuUu mI1t der elit gehen! Das se1ine
etzten menschlichen Worte“ 233) Da IST der „Logiker VO  e Beruf“ 185),
dessen Kopf eın Strohhut zlert. Getreu seiner Überzeugung: „Die Angst 1St
iırrational! Dıie Vernunft mu S1e überwınden“ (N 166), macht C} sıch an die
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methodisch exakte Formulierung der TAYE; ob CS sıch afrıkanısche oder
indısche Nashörner handle. Immerhiın 1St CIs ausnahmsweıise, als Nashorn och
ıdentihzierbar. Se1in Strohhut, aufgespiefst auf dem Nashorn, verrat ıh Da
1st VOr allem Behringers vermeıntlicher Freund Hans; der hiınter der Maske
eınes $risch gewaschenen, ordentlich frisıerten Biedermanns eınen beang-
stigend harten un wılden „Menschenfeind“ 242) verbirgt. Seine Verwand-
lung Z Nashorn wırd 1m 7zweıten Akt auf oftener Bühne vezeıgt. Hans nımmt
dıe Gelegenheıt wahr, seiner bösartıgen Zerstörungswut und Menschenverach-
Lung Berufung autf die c  A INAtUr 214) freijen Lauf lassen. „Unsere
Moral 1St wıdernatürlich.‘ A DER Humane 1St überholt!“ 214 f

Irotz der Ratschläge der ehemalıgen Kollegen ıhres Mannes „Wenn
Sıe sıch scheiden lassen wollen jetzt haben S1e eiınen Grund!“
201) Auft rau chs iıhrem Mannn den Nashörnern nach, weil S1e ıhren
Liebling nıcht 80  c lassen könne. Daıisy, Behringers heimliche Liebe, schließt
sich den Nashörnern weıl SS ıhrer Meınung ach die Welt 1St, „die recht
hat  CC (N 245)

Wıe die 1n der frejen Natur auftretenden Unpaarhufer gleichen Namens
besitzen die Nashörner die für ONESCO rea] sınd eine dicke, jedoch csehr
empfindliche FLaut sınd feıge un als Einzelexemplar relatıv harmlos, aber
sinnlos reizbar un leicht übertölpeln. ONeSCO schreıibt ıhnen eıne gefähr-
lıche Verbindung VO Treuherzigkeıit und Grausamkeıt Miıt bestem (Gewi1s-
SCI) brächten S1e jemanden u der nıcht denkt W1e S1Ee 201) Eın Nas-
ÖOrn könne sıch nämlıich NUur MItT einem Nashorn verständigen, da CN nıcht
denke, sondern „intellektuelle“ (AA 215) Schlagwörter aufsage. In Gefangen-
schaft Passch sıch Nashörner die lonescos und die natürlichen _ Meicht Aa
bıs autf wenıge störrische Ausnahmen.

1ne dieser Ausnahmen ISt Behringer. Als einzıger fürchtet die Ansteckung,
111 nıcht Nashorn werden. Se1in Wıderstand 1STt gefühlsmäfßig. Seine Gründe
an zumındest 1m Augenblick nıcht rationalisieren. Das „bewelıst, da{fß
se1n Wıderstand echt 1ST un AaUS seiner Tiefe kommt“ (AA 194) Vielleicht 1St

„allergisch“. (3anz sıcher 1STt Behringer, der CS w1e se1n Autor, nıemals ganz
geschafft hat, sıch Aalls Daseın gewöhnen, eın Intellektueller, auch eın
\FHeld®, der sıch für irgendeine Idee oder die Gemeinschaft optert.. Er 1St eın
Durchschnittsmensch, unentschieden und hılflos, der ohnmächtig die Verwand-
lung seiner Welt MIt ansehen mu{ Er selber weiß nıcht, ob (1 recht hat oder
nıcht. Wahrscheinlich wehrt sıch aussıichtslos. Der Schlufß des Stücks bleibt
ZWar often, Alßt sıch aber MIt zı1emlicher Siıcherheit VOFraussagenll.
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Wo bleiben die Helden?

Es die Taten der Helden, die der hor der antıken Tragödie den
damals gültigen Wertvorstellungen ma{ß die R deutete un VOTLT deren MO$S-
ichen Folgen Arnıtcte Die Wechselbeziehung 7zwiıschen hor un Hauptfigu-
Fn 1IST den besprochenen Stücken 111 aufschlußreicher Weıse verändert SIC

iST entpolarıisıert Sınd enn 188 Diego Behringer „Helden“? Sınd S1IC außer-
gewöhnlıche Menschen, die WESCH ıhrer tapferen 'Taten un ıhres besonderen
Schicksals AUS der enge hervorragen? Verwirklichen S1C deren Zielvorstellun-
SCNH, recprasenNtierecn S1e gültige Werte, durchleiden S1IC beispielhaft Konflikte?
der sind S1C WEN1ISSTENS der Handlungsmittelpunkt?

7 weiıtfellos verursacht I8 die Rückkehr der ‚Alten “  Dame  5} der die
Rıchtung ıhres Lebens aufzwang Di1e Möglichkeıit SA Durchführung iıhrer
Rache aber gewährt die Machrt des Geldes und die Masse der Güllener, die 111
zunächst den Vordergrund schieben, annn un verkaufen, WIC ıhr
Vorteıil C5 gebietet Zweıtellos auch beweist 88 bewundernswerten Mut iındem
SIR Angst überwindet Ist CE deshalb C1MN Held? Kann oder könnte
SC1IMN Welt der, WI1C Dürrenmatt MEINT, auch Antıgone keine Chance
Z Heldentum mehr hätte, da ıhr Fall VO  z Kreons Sekretären erledigt würde?

uch Diego besiegt Angst un vertreıbt dadurch die est AaUSs (DEA

Lebensbereich Ist GC1IiEH Held? uch c der Unterschied 88 VO Verlan-
SCH ach Liebe ‚Ehal Glück beseelt ISe: ANLWOTFIeEeL auf Ce1NE ANONYINC Bedrohung
Weder VO ıhm och VO 111 geht zıelgerichtete Handlung AaUuUsSs Beide
wehren sıch WOLQERLRCN tretrten nıcht WOofdr C171} Das Mißverhältnis 7wischen der
MONSTLrFOSCN, persönlıch ungreitbaren Bedrohung un den Möglichkeiten
einzelnen 1ST orofß Der Wıderstand allein verbraucht ıhre raft Der
Wiıderhall bei der Masse der VO hor Vertretenen bleibt A4Uus. Daher ISET die
Wiederkehr der est wahrscheınlıich, iıhre Macht ı1ST nıcht prinzıpiell gebrochen.
Diegos 'Tod wırkt WI1IC CI tragıscher Unglücksfall.

Und Behringer, den ONeSCO „Helden wıder Wiıillen“ nennt? Er ragt
keinesfalls durch besondere Merkmale A4US der Menge der potentiellen Nas-
hörner hervor Vielmehr unterscheidet sıch VO ıhnen durch C1HIE Art DefiZzit
Ihm fehlt jede „Anlage“ 226) ZUr Verwandlung 111 Dickhäuter Denn
C annn nıcht gleichgültig bleiben fühlt sıch beteiligt Al allem W as geschieht
ber orientierungslos und hoffnungslos vereinzelt WI1C 1ST tehlt ıhm jede
Möglıichkeıit ZUE Miıtbestimmung Se1in Untergang das 1er angesprochene
Problem 115 Bild „ Ich bın der letzte Mensch Ich kapıtuliere nıcht! C ruft
un ein Gewehr dıe Hand (N 249)

Aussıichtslos wehrt sıch den Moloch der UÜberzahl den die Nashör-
8158 reprasentieren S1e tolgen dem Glauben das Mengenwachstum den
Wert der Massenproduktion uch SIC sınd austauschbar un leicht eI-
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sertzen Verzweiıfelt un verunsıchert des Verlusts des menschlichen (S@e
sıchts annn Behringer daher die beziehungsreiche rage stellen: „ Wem b1n ıch
enn och ahnlich?“ 248)

Noch deutlicher spricht Behringer 1in eınem anderen Stück lonescos, 1n „MOr-
der ohne Bezahlung“, die verheerenden Folgen des Glaubens die Quantität

jeden Preıs au  ® Vergeblich fleht den Mörder A  9 der AaUSs IM Vernich-
tungswillen totet „ Wenn eın einzıger Christus Ihnen nıcht genugt, verpflichte
iıch miıch teierlich, Bataıllone VO  e} Rettern auf Kalvariıenberge steigen las-
SCH, eiNZ1g für S1e, un S1e kreuzigen lassen, AB Liebe Ihnen!“?

Behringer ann den Wert eınes einzelnen Menschen nıcht ‚vernünftig“ be-
zründen, auch nıcht seinen eıgenen. Trotzdem 111 G eın Mensch bleiben, wenn

auch der letzte lauter Nashörnern. Sein Ende legt die Vermutung nahe,
die Tragödie se1l 1m CHOr: Aaus dem S1€e e1InNst hervorgegangen WAafr, untergegangen.
Vielleicht 1STt Behringer doch eın Held?

ME  NG

Dürrenmatt, Der Besuch der alten Dame (AD) (Zürich
Der fiktive Ortsname 1St wahrscheinlich abgeleitet VO alemannisch „gülle  « Wasserlache, Tümpel,

auch Kotlache un Ansammlung VO Jauche
Dürrenmatt, Theaterprobleme, 1n Theaterschritften und Reden (Züriıch 122

Ebd Dürrenmatt 1sSt der Meınung, HSS LGT gegenwärtigen Bewulßstseinslage und Verhaltensweise se1 die
Tragödıe mehr AaNgCMESSCH.

Camus, Der Belagerungszustand D); 1n * Dramen (Hamburg
Camus, Dıie est (Innsbruck 1948, auch FrOTOTO 15) Die Anregung Aa7ı1 stammıt VON Danıiel Detoes

„Journal of the Plague Year“ (1722) Auft die gyleiche Quelle vyeht lonesco m1t seinem „Massakerspiel“
rück azu meıine Beıträge: Moderne Totentänze, 1n dieser Zschr 192 181—191, und Man stirbt,
IN : Der Tod 1n Dıichtung, Philosophie un Kunst, hrsg. Jansen (Darmstadt TTa ET

lonesco, Argumente und Argumente (AA) (Neuwied 13
lonesco, Die Nashörner N), In : Theaterstücke (Darmstadt
lonesco, Mörder hne Bezahlung, eb 154
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